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Unsere Lippen trafen sich hastig, während wir rückwärts gegen das Bücherregal taumelten. Marcus' Rücken prallte gegen die Regalbretter, während seine Hand sich in meinen Haaren verfing und meinen Nacken fest umschloss. Ein Ordner wurde heruntergeschleudert und knallte auf den Metallboden, Papiere verstreuten sich neben uns. Ich packte sein Hemd, bauschte die marineblaue Uniform in meiner Hand und drückte ihn gegen die Regale.
Meine andere Hand bearbeitete seinen Schwanz, während meine Zunge seinen Mund erkundete. Jeder Zug machte ihn sekündlich geiler. Ein unterdrücktes Stöhnen entwich seinen Lippen. Ich wollte das Gefühl von mir tief in seinen Geist und Körper einbrennen.
Ich löste mich von seinen Lippen, biss in seine Unterlippe und ließ sie zwischen meinen Zähnen gleiten, während sich unsere Blicke endlich trafen. Marcus' üblicher strenger Ausdruck war nun von intensivem Verlangen erfüllt, seine Augen flackerten vor wilder Gier, während sich mein Griff mit jedem Pumpen verstärkte. Für einmal hatte ich seine ungeteilte Aufmerksamkeit. Die Hand, die meinen Nacken umfasste, zog mich wieder zu sich, doch ich ignorierte diese Lippen. Stattdessen machte ich meine Anwesenheit bekannt, indem ich die Seite seines Halses küsste und zwischen den Küssen zu sprechen begann. „Du hast mich vergessen.“
Er schnaubte amüsiert, als wäre das das Absurdeste, was er den ganzen Tag gehört hatte. „Habe ich nicht.“
Lügen.
Er konnte mich nicht vergessen, nicht während ich seinen steinharten Schwanz bearbeitete – schneller und härter als sonst, was ihm ein weiteres Stöhnen entlockte. „Lüg mich nicht an“, fauchte ich ihn an. „Du hast mich seit Ewigkeiten zu keinem Einsatz mehr gerufen.“

„Miah“, sagte er meinen Namen.

Sofort spürte ich diese Hitze in meinem Inneren aufsteigen. Ich wollte mehr, als nur mit seinem Schwanz zu spielen. Meine Muschi pochte und sehnte sich danach, dass er meinen Namen rief, während sein Schwanz tief in mir steckte und er mich über seinen Schreibtisch beugte.

Verdammt.

„Wie konntest du mich vergessen?“, sagte ich bestimmt.

„Miah, sieh mich an“, sagte er noch einmal, führte seine Hand von meinem Nacken zu meinem Kinn und zwang mich, seinen Blick zu treffen. Seine andere Hand ruhte auf meinem unteren Rücken. „Ich habe dich nicht vergessen. Ich meine es ernst, okay? Aber ich kenne deine Grenzen.“

Die Worte brannten.

„Was soll das heißen?“

„Du hast dich für unsere durchschnittlich großen Spezies eingetragen, aber im Moment raufe ich mir die Haare, um Breeder für viel größere Wesen zu finden.“ In seinen Augen lag so viel Leben. Der Gedanke, dass er sich wegen der anderen Breeder so aufregte, machte mich eifersüchtig. Meine Lippen bewegten sich, bevor ich darüber nachdenken konnte. „Dann nimm sie in meine Liste auf.“

Diese Aufregung verschwand im Handumdrehen. Er schnaubte ungläubig, als ich fortfuhr. „Ich kann es ab.“

„Das könntest du nicht.“

„Bullshit, was weißt du schon.“ Ich löste mich von ihm, ging auf die Knie und legte meine Hände auf seinen Schwanz. Ich ließ meine Zunge über die Eichel seines geschwollenen Schwanzes gleiten. „Vielleicht brauchst du ja Überzeugungsarbeit“, sagte ich zu ihm, bevor ich die Eichel seines Schwanzes in den Mund nahm und daran saugte. Über mir unterdrückte er ein Stöhnen, die Ecke seiner Lippe zuckte, während er mich beobachtete, wie ich seinen Schwanz genoss. Ich spürte, wie er meinen Mund ausfüllte, und diesen unverwechselbaren Geschmack, der einfach er war. Ich spielte mit meiner Zunge und erkundete jeden Zentimeter dieses Schwanzes, den ich so sehr liebte. Er seufzte leise, als ich zu ihm aufsah. „Bestechung funktioniert nicht bei deinem Vorgesetzten“, warnte er in diesem leichten Ton. Es war mir egal. Solange ich auf den Knien war und ihm einen blies, war ich das Einzige, woran er dachte. Je länger sein Blick in meinem brannte, desto mehr wollte ich ihm zeigen, wie sehr ich ihn befriedigen wollte. Ich bewegte mich auf und ab, nahm ihn tiefer, während seine Hände mir die Haare aus den Augen strichen. Ich arbeitete an ihm, spürte, wie meine Muschi mit jeder Sekunde stärker pochte und sich danach sehnte, dass dieser feste Schwanz mich ausbreitete. Es ließ mich vor Bedürfnis schmerzen, während die Lust mit meiner gierigen Fotze spielte. Ich stöhnte um seinen Schwanz herum, spürte, wie er tiefer in meinen Rachen glitt, was mich etwas würgen ließ, aber ich gab nicht auf, wollte ihm zeigen, wie sehr ich das wollte. Dann seufzte er erneut.„Ich habe eine Spezies für dich in Betracht gezogen, aber ich bin unschlüssig. Sie liegen außerhalb der Größe, für die du dich eingetragen hast.“

Ich löste mich von seinem Schwanz, holte Luft und strich über seine Länge. „Wie groß?“
„Doppelt so groß wie du.“ Meine Hände umschlossen seinen Schwanz fester, was ihn zu einem spielerischen Zischen veranlasste, als ich sagte: „Du weißt, was ich meine.“
„Ihre Schwänze sind größer als das, woran du gewöhnt bist“, antwortete er.
„Also gibt es mehr als einen Alien dafür?“
„Zwei... aber ich bin vorsichtig, denn jeder von ihnen hat drei Schwänze“, erklärte er.
Der Gedanke ließ meinen Atem stocken. Ich hatte im letzten Monat so einen Schwanzhunger gehabt, und jetzt hielt er mir ein Festmahl vor.
„Buche sie.“
„Bist du sicher?“ Seine Augenbraue hob sich, die Hände noch in meinen Haaren. „Du willst das nicht ohne meinen Schwanz in deinen Händen überdenken?“
Ich lächelte, leckte die Länge seines Schwanzes ab und kitzelte die Unterseite, während ich ihn in meinen Händen zucken spürte. „Ich könnte mir keinen besseren Ort vorstellen, um mich zu entscheiden.“
„Dann lass mich dir Gewissheit geben.“ Seine Hände neigten meinen Kopf zurück zur Spitze seines Schwanzes. Marcus stieß in meinen Mund, während seine Hände meinen Kopf fixierten.
Ich war bereit, seinen zuckenden Schwanz zu nehmen, selbst wenn er mich würgen ließ. Es war so lange her, seit ich ihn hatte lutschen dürfen. Er fühlte sich so gewaltig an, füllte meine Kehle, als er tiefer ging. Meine Muschi pulsierte und meine Hände glitten zu meinen Knien hinab. Ich wollte ihm zeigen, wie bereit und unterwürfig ich war – bereit, jeden Zentimeter zu nehmen –, während ich zu ihm aufsah.
„Sehr gut, Miah.“ Sein Lob ließ noch mehr Hitze in meiner gierigen Fotze aufsteigen. Ich ließ ihn meinen Hals ficken, während er stöhnte und seine Finger sich in meinen Haaren verfingen, bis er schließlich tief in meinen Rachen stieß, mein Gesicht in sein Becken drückte und mich mit diesen intensiven Augen musterte. Ich wartete auf seine Entladung, darauf, sein Sperma in meiner hungrigen Kehle zu spüren, aber alles, was ich fühlte, war das Pulsieren seines Schwanzes.

„Das ist ein braves Mädchen, Miah“, lobte er mit dieser rauen Stimme, während meine Lungen nach Luft schrien. Er ließ los und ich glitt mit einem keuchenden Seufzer von seinem Schwanz, Speichel zwischen mir und seiner Spitze.

„Komm her, jetzt“, befahl er und reichte mir seine Hand. Marcus half mir auf die Füße und drückte mich gegen die Regale.

Ich beugte mich vor und spreizte bereitwillig meine Beine, während mein Herz vor Vorfreude hämmerte. Seine Lippen pressten sich gegen meinen Hinterkopf, als ich seine schwielige Hand an meinem Nacken spürte, die das Halsband berührte. Im Nu zog sich der hautenge Bodysuit von meinem Körper zurück, und meine Haut traf auf die warme Luft seines Büros. Aber am köstlichsten war die Hitze seines Schwanzes, der gegen meine schmerzende Fotze drückte. Ich beugte mich weiter vor, meine Hände umklammerten das Regal zur Stütze, und winselte: „Nimm mich, bitte.“

„Nein.“
„Bitte.“
„Schließ deine Beine“, befahl er.
Ich gehorchte, presste meine Beine zusammen und spürte, wie sein Schwanz in dem Spalt zwischen ihnen hin und her glitt. Jeder Stoß rieb über meine feuchten Lippen, kitzelte meinen überempfindlichen Kitzler und ließ mich stöhnen. „Marcus, steck ihn in mich“, flehte ich erneut, und seine Hand umklammerte als Antwort mein Halsband fester.
„Und warum sollte ich?“, flüsterte er mir ins Ohr. „Du hast dich unartig benommen, nicht wahr?“
Ich rieb meinen Hintern gegen ihn, presste mich mit einem zitternden Seufzer an seinen Körper, verzweifelt danach, seinen Schwanz in mich aufzunehmen.
Aber er ließ es nie zu. Jeder Streichler fühlte sich köstlich an, aber drang nie ein. „Ich werde nehmen was ich will, und du wirst dort stehen und deine Strafe ertragen. Verstanden?“
„Ja, Sir“, antwortete ich. Mein Herz hämmerte, als ich mich in das Regal winselte. Er neckte mich für eine gefühlte Ewigkeit, ließ meine Beine zittern, während sich die Lust in mir aufbaute.
„Ich komme gleich“, begann ich zu sagen, als er mich zurückzog, mich an der Kehle packte und gegen seine Brust drückte. Ich konnte seinen heißen Atem in meinen Haaren spüren. „Halte es aus“, befahl er mit dieser tiefen Stimme.
„Aber ich bin so nah dran.“
„Du wirst es aushalten, Miah“, sagte er mit dieser rauen Stimme. „Du hast es nicht verdient, zu kommen.“
Ich winselte schamlos; selbst wenn er mir Befehle gab, machte es mich nur geiler. Meine Muschi pulsierte, als er keuchend in meinen Haaren lag. Ich war kurz davor, den Höhepunkt zu erreichen. „Bitte—“

Seine Hand glitt von meinem Halsband zu meinem Mund, schob zwei seiner schwieligen Finger zwischen meine geöffneten Lippen. „Genug“, sagte er mit dieser tiefen Stimme.

Ich stieß ein gedämpftes Stöhnen aus, als seine dicken Finger auf meiner Zunge lagen. Ich spielte mit seinen Fingern, saugte und leckte, während meine Beine zitterten. Ich war so nah dran, und ich wurde viel lauter, als er schneller wurde, mit seinem pochenden Schwanz über meine Fotzenlippen hin und her stieß. „Halte durch“, sagte er mir. „Nimm deine Strafe wie ein braves Mädchen.“

Ich wollte, dass er meinen Körper benutzte. Ich wollte spüren, wie er wegen mir kam.

„Marcus“, versuchte ich zu sagen, während seine Finger noch auf meiner Zunge lagen, Speichel über seine Finger und mein Kinn tropfte. „Ich will, dass du kommst.“

Sein Körper antwortete auf mein Flehen. Er wurde härter und ruppiger, keuchte in meinen Haaren, heißer Atem wehte durch meine Strähnen, während seine andere Hand sich auf meine Hüfte legte und mich festhielt, während er meine Fotzenlippen benutzte, um sich selbst zum Höhepunkt zu bringen.

Schließlich kam er. Ich spürte die feuchte Hitze, als er zwischen meinen Schenkeln stoppte. Sein Sperma pulsierte aus seinem Schwanz und überzog meine Innenseiten mit seinem Samen.

Meine Muschi pulsierte, als ich um seine Finger stöhnte und mir wünschte, er hätte stattdessen meine Fotze markiert.

Marcus zog sich schließlich zurück und half mir, mich zu säubern, setzte mich in seinen Bürostuhl, während er meine Schenkel und Fotze reinigte. „Willst du diesen Einsatz immer noch übernehmen?“, fragte er.
Ich blickte zu ihm auf, meine Schenkel auf den Armlehnen seines Stuhls ausgebreitet. „Ich meinte, was ich sagte. Buche sie.“
Er sah nicht zu mir auf, während er mit dem feuchten Tuch über meine Falten strich. „Wenn das der Fall ist, muss ich dich vorbereiten.“
„Warum?“
Seine Augen blitzten lebendig auf. „Warum? Ich kann dir einen guten Grund nennen.“ Er ließ das Tuch auf meinem Becken liegen, stützte eine Hand auf die Kopfstütze neben mir und begann mit der anderen, meine Fotze zu necken.
Ich beobachtete, wie seine Finger über meine immer noch pochende Fotze glitten, und versuchte sofort, mich gegen sie zu reiben, seufzte: „Steck sie—“
Zwei seiner Finger drangen in meine Fotze ein, ließen mich stöhnen, als sie sich hineinpumpten und meine Muschi sich um sie zusammenzog.
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